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Star-Architekt plant für Düsseldorf

VONUWE-JENS RUHNAU

Düsseldorf könntebald einennörd-
lichen Stadteingang erhalten, der
diesen Namen verdient. Das erste
architektonische Zeichen hat die
Arag 2001 mit der Eröffnung ihres
Turms gemacht. Und während nur
ein paar Meter davon entfernt der
UpperNordTower imBau ist, gesellt
sichnundasdritteGroßprojekthin-
zu. Und dies hat es in sich: Mit Ta-
daoAndokonnte einerderweltweit
bekanntesten und geachtesten Ar-
chitekten für ein Projekt in Düssel-
dorf gewonnenwerden. Sein gläser-
ner Turm soll nach denWorten des
Investors ein städtebaulichesWahr-
zeichender Landeshauptstadtwer-
den und technologisch Antworten
auf die Herausforderung geben,
dass sich Städte durch den Klima-
wandel immer stärker aufheizen.
Tadao Ando ist besonders. Er ge-

wanndenPritzker Architecture Pri-
ze, den Nobelpreis der Architekten.
Seine Gebäude sind schlicht und
spiegeln das Zen-Prinzip der Ein-
fachheit, wovon auch die von ihm
entworfene LangenFoundationbei
Neuss zeugt.Weltweit hat er Muse-
en, Kirchen, Kultureinrichtungen
undWohnanlagen errichtet, immer
wieder ist er für seine Arbeiten aus-
gezeichnet worden. Ein Hochhaus
von Ando gibt es bislang nicht, das
Düsseldorfer Projektwirddeswegen
besondereBeachtung finden.Offizi-
ell vorgestelltwird es am7. Oktober
auf der ImmobilienmesseExpoReal
in München. Die Fakten:

Das Gebäude Der Glasturm ist
125 Meter hoch (wie das Arag-
Haus) und hat 34 Etagen. Mehr als
1000 Menschen sollen einmal dar-
in arbeiten können. Die Bruttoge-
schossfläche beträgt 36.000 Qua-
dratmeter.DerAndo-Tower entsteht
an der Stelle des Smart-Glasturms.
Dieser wird weichen.
Besonders charakteristisch für

das Vorhaben ist das auskragende
Glasprisma, das an zwei Seiten aus
demHochhausherausragt. LautTa-
dao Ando wird es „zum Katalysator
für Kreativität und bietet Raum für
Entspannung für Büroarbeiter und
Besucher.WährendMenschen hart
arbeiten oder zwischen Meetings
sind, ist es meine Hoffnung, dass
dieser Ort eine Stätte für Inspira-
tion und ein Geburtsort für neue
Denkmethoden wird.“ Abends soll
inderdurchdasGebäude laufenden
Röhre ein Jazz-Club die Menschen
unterhalten. Er ist ebenso öffent-
lich zugänglich wie das Restaurant
mit Roof-Top-Bar. Im Sockel und
einem nebenliegenden Gebäude
werden ein Konferenzzentrum und

Restaurants (japanisch, italienisch)
untergebracht.

DieTechnikDerAndo-Tower soll das
weltweit erste CO2-neutrale Hoch-
hauswerden. Auf 5000Quadratme-
tern (inklusive Dach des Anbaus)
wird es Grün geben, ein Band aus
Bäumen und Sträuchern zieht sich
durch das Gebäude. Die vertikalen
Gärten, die von jedem Arbeitsplatz
zu sehen und erreichbar sind, sor-
gen für eineLuftzirkulation. Sie spei-

chernWärme imWinterundkühlen
im Sommer. Die Glasscheiben der
Fassade sind ein Novum und wer-
denmit zweiWeltmarktführern ent-
wickelt: Sie lassen Licht durch, die-
nen aber auch als Sonnenschutz
– und als Solar Panels, das heißt die
Sonnenenergiewird absorbiert und
umgewandelt. Zudem gibt es einen
Erdwärmespeicher.DasPassivhaus
InstitutDarmstadthat bereits signa-
lisiert, dass das Konzept einen Pas-
sivhaus-Premium-Standard errei-

chen wird.
Smarte Systeme sollenbei derBe-

nutzung des Turms einen effizien-
ten Energieverbrauch sicherstel-
len. Ein selbstlernendes Netzwerk
aus tausenden Sensoren wird in-
stalliert, das den Verbrauch analy-
siert und steuert – egal, ob es um
Heizung, Klimaanlage, Luftzufuhr
oder Licht geht.

Der Investor Mit rund 300 Millio-
nen Euro Investitionssumme kal-

kuliert die EuroAtlantic AG. Das
Family-Office investiert in Immo-
bilien, vor allem aber in moderne
und „grüne“ Technologien. Für Ar-
nulfDamerau,denAufsichtsratsvor-
sitzenden der EuroAtlantic, ist dies
Projekt ein Ausnahmevorhaben:
„Einer der bedeutendsten Archi-
tektenunserer Zeit kröntmit einem
Architekturdenkmal für Düsseldorf
sein Lebenswerk. Tadao Ando und
EuroAtlantic schaffen ein künst-
lerisches Gesamtkunstwerk.“ Die-
ses kann sogar noch wachsen. Mit
dem benachbarten Grundstücks-
eigentümer laufen Verhandlungen
über eine Erweiterung.
Diese Frage ist jedoch noch ab-

schließend zu klären. Im Rathaus
spielt auchdasThemaWohneneine
Rolle, das in der Nachbarschaft des
Turms umgesetzt werden könnte.
Darauf weist Planungsdezernen-
tin Cornelia Zuschke hin. Der An-
do-Towerwäre auch in ihrenAugen
etwas Besonderes, aber nun müss-
tendieBeteiligten„ihreVersprechen
einlösen“ und es „eine solide Kon-
kretisierung“ geben.Wenn sich die
Baugenehmigung nicht allzu sehr
verzögert, hält Damerau eine Fer-
tigstellung des Ando-Towers Ende
2023/Anfang 2024 für möglich.

Der japanische Ausnahme-Architekt Tadao Ando plant für das Mörsenbroicher Ei nach Angaben des Investors das
erste CO2-neutrale Hochhaus. Mehr als 1000 Menschen sollen darin einmal arbeiten können.

S-BahnDer Ando-Tower liegt nur
100Meter von einer neuen Un-
terführung, die direkten Zugang
zum S-Bahnhof Derendorf er-
möglicht.

Stellplätze Im Hochhaus wird es
Car-Sharing und Ladestationen
für E-Mobile geben. Die Zahl der
Parkplätze soll ausreichend sein,
eine Maximierung der Stellplätze
um jeden Preis ist vom Investor
aber nicht vorgesehen.

Zahl der Parkplätze steht
nochnicht fest

INFO

Blick auf die drei Hochhäuser amMörsenbroicher Ei: links der Ando-Tower, in
derMitte der Arag-Turm, rechts der Upper Nord Tower.

Tierhaltung in
Stadtmitte

N eulich war ich mit der Stra-
ßenbahn unterwegs zur
Uni, als sich ein junges

Paar darüber stritt, ob es für einen
Hund oder eine Katze artgerech-
ter wäre, in der Düsseldorfer In-
nenstadt gehalten zu werden.Wie
üblich, wenn es um diese beiden
Haustiere geht, spaltete sich das
Paar in ein Hunde- und ein Kat-
zenlager. Sie einigten sich schließ-
lich auf ein Nagetier, das wenig
Platz braucht. Komisch eigent-
lich, dass es keine Nagerlager gibt.
„Meerschweinchen sind lustiger
als Kaninchen“ oder „Der Hams-
ter ist unkomplizierter in der Hal-
tung, deswegen ziehe ich ihn im-
mer dem Chinchilla vor“, habe ich
noch nie gehört. ako

TOTALLOKAL

Kein Eintritt ins
Stadtmuseum
(RP) Das Stadtmuseum an der Ber-
ger Allee 2, lädt am Sonntag um
15 Uhr alle Kinder mit ihren Fa-
milien zum eintrittsfreien Famili-
ensonntag ein. Wie jeden Sonntag
um 15 Uhr gibt es einenWorkshop,
an dem sich kostenfrei teilnehmen
lässt. An diesem Sonntag soll es um
Düsseldorfs bekannteste Spukge-
schichte und ihre historischen Ur-
sprünge gehen.

Richterin muss Geldstrafe zahlen

(wuk)Auch in zweiter Instanz gabes
gestern einen Schuldspruch gegen
eineKrefelderAmtsrichterinwegen
Betruges.Die36-Jährige hatte gegen
eineVerurteilung zu5000Euro zwar
Berufung eingelegt, doch auch das
Landgericht sah in ihr eine Straftä-
terin. Nach dem Auszug bei ihrem
MannunddessenKindern hatte sie
demnachabEnde2016 rundandert-
halb Jahre lang weiterhin einen Fa-
milienzuschlagdesLandesamtes für
Besoldung und Versorgung (LBV)
kassiert – obwohl ihr diese Leistun-
genvon fast 2800Euronicht zustan-
den. Dafür muss sie als Strafe nun
zusätzliche 2400 Euro zahlen.
Nach der Trennung von ihrem

Mannhabe siedamals in einer emo-
tionalen Ausnahmesituation ge-

steckt, so die Richterin auf der An-
klagebank. Und dem LBV habe sie
formell sofort mitgeteilt, dass sie
in eine andere Wohnung umgezo-
gen war. Im Brief stand auch: „Die
Kinder sind in der vormaligen An-
schrift verblieben.“ Als Angeklagte
sagte sie nun: „Ich bin davon aus-
gegangen, dass das Amt das prüft,
und habe mir keine weiteren Ge-
danken gemacht.“ Zumal weitere
Amtspost dann an ihre neue Adres-
se kam. Als der Familienzuschlag
weiter gezahlt wurde, „habe ich das
verstandenals rechtmäßigeAuszah-
lung“, so die Richterin. Sie habe da-
mals auch im Gesetz nachgesehen,
denn „ich war mir unsicher“. Aber
schonnachwenigenAbsätzenhabe
sie den Text nicht mehr verstanden

und beiseite gelegt. „Aber gerade
bei einer Richterin darfman erwar-
ten, dassman ein Gesetz von vorne
bis hinten liest und auch versteht“,
konterte die Vorsitzende Richterin
des Landgerichts gestern. Und als
Staatsbedienstete wäre die Ange-
klagte verpflichtet gewesen wäre,
ihren Dienstherrn auf den Über-
weisungsfehler hinzuweisen. Das
aber tat sie nicht, fühlte sich sogar
im Recht – und musste das zuviel
erhaltene Geld dann zurückzah-
len. Die Strafe dafür wegen Betru-
ges wurde von 5000 Euro auf jetzt
2400 Euro reduziert – aber nur, weil
die angeklagte Richterin wegen El-
ternzeit derzeit beurlaubt ist und
von ihrem Freund lediglich Haus-
haltsgeld erhält.

Die Juristin soll rund 2800 Euro Familienzuschlag zu Unrecht erhalten haben.

Die Fenster des Ando-Towers amMörsenbroicher Ei dienen auch als Verschattung und Solar-Panels. SIMULATIONEN (2): EUROATLANTIC AG/TADAO ANDO

Geisel nennt Steine „töricht“

(jj) Oberbürgermeister Thomas
Geisel hat am Freitagabend in der
Galerie der Obdachlosen-Hilfsor-
ganisation Fiftyfifty die eigene Ver-
waltung scharf kritisiert. Steine un-
ter die Rheinkniebrücke zu legen,
um dort Lager vonObdachlosen zu
verhindern, sei „ein Riesenunsinn“
und „töricht“ gewesen. Er selbst
habe daraus „erst aus der Zeitung“
erfahren. Rund 80Gäste, die zur Er-
öffnung der Ausstellung „Draußen
sein“ nach Eller gekommen waren,
quittierten die überraschend deut-
liche Kritik mit Applaus. Allerdings
stellte der Rathaus-Chef auch klar,
dass ein Lager an dieser Stelle nicht
geduldetwerden kann.„Nicht jeder
Ort ist als Schlafstätte undZeltplatz
geeignet – unddieserOrt ist es ganz

sichernicht“, sagte er. Aberdas jetzt
gewählte Symbol sei „unangemes-
sen“ und „Blödsinn“.
Hubert Ostendorf, Geschäftsfüh-

rer der Obdachlosenzeitung Fifty-
fifty, sagte mit Blick auf eine Pro-
testaktion am Donnerstag, bei der
Betroffene Steine vor das Rathaus
gebracht hatten, es gehe nicht um
Eskalation, sondern um den Ein-
satz für die Rechte und die Würde
der Wohnungslosen. Er habe mit
Geisel ein Treffen vereinbart, um
nach den Konflikten der vergange-
nen Tage, „die Kuh vom Eis“ zu ho-
len. Geisel bemerkte dazu, es dür-
fe keinen „makabrenWettstreit um
Humanität“ geben. Den Eindruck
zu erwecken, Düsseldorf arbeite
konsequent gegen Obdachlose, sei

„absolut irreführend“. Es sei falsch,
wennplötzlichderEindruck entste-
he, inder Stadtwehre„sich eineklei-
neStreitmachtAufrechter gegendie
Barbarei“. Düsseldorf sei eine sehr
zivilisierte Stadt mit vielen guten
Angeboten fürwohnungsloseMen-
schen.AuchOstendorf betonte, sei-
ner Organisation sei an einem gu-
ten Dialog gelegen. „Wir sind keine
Scharfmacher.“

Der OB will von der Maßnahme gegen Obdachlose nichts gewusst haben.

Anzeige

Anzeige

Das Highlight im
Bergischen Land!

Probieren Sie einen meiner selbst
gerösteten Kaffees.

Besuchen Sie mich diesen Samstag
am Kaffeefahrrad im

REWE Dreschmann & Ludwig,
Hugo-Zade-Weg 4, Langenfeld.

Ihre Marion Rößler-Schäfer

Neukirchener Straße 68
42799 Leichlingen

Telefon: 02175/1660167
www.cafe-kraenzchen-roesterei.de

Anzeige

Sonntag von 13 bis 18 Uhr geöffnet!
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